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In diesem Heft steht – seit längerer Zeit mal wieder – das Th ema Bildung in den Ländern des Südens im Mittelpunkt. In 
Zusammenhang mit dem Prozess um Educa-
tion for All und den Bemühungen um die Mil-
lenium Development Goals kommen Dyna-
miken in Gang, die die Bildungssituation 
nachhaltig verändern. Die Einschulungsraten 
steigen deutlich und die Bemühungen um Bil-
dungsqualität nehmen zu. Debatten um Bil-
dungsziele erhalten neue Relevanz. Fragen 
nach der gesellschaftlichen und berufl ichen 
Bedeutung der Allgemeinbildung werden dis-
kutiert und die zivilgesellschaftliche Basis von 
Bildungsangeboten rückt in den Blick.
In diesem Heft sollen diese Prozesse in 
einigen Konturen abgebildet werden. Im ein-
führenden Artikel diskutieren die Autoren 
Norbert Eschborn, Michael Holländer und 
Nadine Krahe Möglichkeiten der Förderung 
der demokratiepolitischen Bildung im Rah-
men der Entwicklungszusammenarbeit. Der 
Erfolg dieser Arbeit hänge, so die Autoren, in 
hohem Maße davon ab, wie es gelänge diese 
Inhalte so zu präsentieren, dass die verwende-
ten Lernarrangements selbst zu Partizipation 
einladen und damit der Inhalt durch die Form 
der Vermittlung präsentiert würde. 
In den sich anschließenden Beiträgen 
stehen Länderbeispiele zu ausgesuchten As-
pekten der Bildungsforschung im Mittel-
punkt. Monika Helene Feist diskutiert die 
Funktion interkultureller Bildungsangebote 
in Guatemala. Sie setzt sich kritisch mit der 
Frage auseinander, ob und inwiefern schu-
lische interkulturelle Bildungsangebote zur 
Pluralisierung der Verhältnisse beitragen oder 
nicht eher als ein Assimilationsangebot an kul-
turelle Mainstreams zu interpretieren seien. 
Inwiefern die Ziele, die das Bildungspro-
gramm Education for All defi niert, im Senegal 
umgesetzt und erreichet werden können, stellt 
Anna Gleistein vor. Als Erklärung für die ge-
ringe Leistungsfähigkeit des Bildungssystems 
benennt die Autorin historische und politische 
Faktoren. Ina Nnaji beschäftigt sich in ihrer 
empirischen Untersuchung zu Kinderarbeit in 
Haushalten – ein bisher wenig in den Blick 
genommener Aspekt von Kinderarbeit – mit 
dem schwierigen Verhältnis von Kinderarbeit 
und Bildung. Anhand von Interviewausschnit-
ten zeigt die Autorin, dass diese Form der Kin-
derarbeit zum einen Lern- und Entwicklungs-
chancen eröff net, aber eben auf der anderen 
Seite mit erheblichen Verletzungen der Rechte 
von Kindern sowie körperlicher und psy-
chischer Gewalt einhergeht.
In zwei weiteren Artikeln geht es um 
Aspekte berufl icher Bildung. Sena Yawo Akak-
po-Numado stellt die historische Genese der 
berufl ichen Bildung in Togo seit der Kolonial-
zeit und den mit der Unabhängigkeit einge-
leiteten Reformen dar; die Autorengruppe 
Stefan Wolf, Felipe A. Hernández Penton, 
Anna Marin und Osvaldo Romero themati-
siert die Situation auf Kuba. Während letztere 
die derzeitige Herausforderung Kubas in der 
Reaktion des Bildungswesens auf die Verände-
rungen in Wirtschaft und Gesellschaft sehen, 
stellt Akakpo-Numado die immer noch unter-
durchschnittliche Beteiligung von Mädchen 
an der berufl ichen Bildung heraus. 
Im abschließenden Beitrag von Annette 
Scheunpfl ug, Claudia Bergmüller und Michel 
Moukouri wird eine Maßnahme zur Entwick-
lung von Schulqualität im konfessionellen 
Privatschulwesen Kameruns dargestellt und 
im Hinblick auf deren Wirkungen diskutiert.
Eine interessante Lektüre wünschen 
Claudia Bergmüller & 
Annette Scheunpfl ug
Nürnberg im März 2011
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Anna Gleistein
Wo steht Senegal          
im „Education for All“-Programm?
Zusammenfassung:
Das internationale Bildungsprogramm Bildung für Alle (Education 
for All/EFA) defi niert sechs Schlüsselziele für den weltweiten Aus-
bau der Grundbildung, die Reduzierung des Analphabetismus und 
den Ausgleich des Geschlechtergefälles im Bildungsbereich bis 
2015. Dieser Artikel untersucht die Fortschritte, die Senegal beim 
Erreichen dieser Ziele macht. Nach grundlegenden Informationen 
über das Land und sein Bildungssystem, werden die Fortschritte 
für jedes der Ziele mithilfe der Daten aus dem aktuellen Weltbil-
dungsbericht abgeprüft. Der Artikel versucht die Ergebnisse durch 
nationale Faktoren zu erklären.
Schlüsselwörter: Afrika, Grundbildung, Geschlecht, Bildungsziele
Abstract:
Th e international „Education for All“-program (EFA) defi nes six 
goals which aim to improve basic education, reduce illiteracy and 
eliminate the gender gap in education by 2015. Th is article exa-
mines the progress Senegal makes in the EFA-process. At fi rst it 
obtains some basic information about the country and its educa-
tion system. After that the progress for each goal will be examined 
with data from the recent Global Monitoring Report. Th e article 
tries to explain the results by referring to national factors. 
Keywords: Africa, basic education, gender, educational goals
Einleitung
Die westafrikanische Republik Senegal gehört zu den politisch 
stabileren Ländern Afrikas, dennoch schneidet das Land in inter-
nationalen Bildungsvergleichen auff allend schlecht ab. Zwar liegt 
Senegal im subsaharischen Afrika und damit in einer Region in 
denen die Lage im Bildungsbereich allgemein defi zitär ist, trotz-
dem erscheinen die Ergebnisse auch im regionalen Vergleich de-
solat. Senegals Bildungssystem ist geprägt von der frühen Islami-
sierung aus Nordafrika einerseits und der Kolonierung durch 
Frankreich im 19. Jahrhundert andererseits. Beide historischen 
Prozesse haben bis heute ihren Einfl uss auf das Bildungswesen 
behalten, so dass ein französisch geprägtes staatliches und ein isla-
misches Bildungssystem koexistieren (vgl. Wiegelmann 2002).
Länderinformationen Senegal
Senegal liegt an der Westküste des subsaharischen Afrika und wird 
von der Republik Gambia in zwei Teile geteilt (vgl. Sow 1994, S. 
5417). Senegal ist eine ehemalige französische Kolonie und erreichte 
die Unabhängigkeit im Jahr 1960 (ebd.). Die Bevölkerung des 
Landes umfasst 12.379.000 Einwohner mit einer durchschnitt-
lichen jährlichen Wachstumsrate von 2,5 % (vgl. UNESCO 2010, 
S. 320) und verteilt sich auf verschiedene ethnische Gruppen. Die 
wichtigsten davon sind die Wolof mit ca. 40 %, die Fulani, die 
Diola und die Mandinka (vgl. Sow 1994, S. 5417). Dies schlägt sich 
auch in der Verteilung der Nationalsprachen nieder, denn der größ-
te Teil der Bevölkerung spricht Wolof. (vgl. Wiegelmann 1999, S. 
22). Die offi  zielle Amts- und Verwaltungssprache, wie auch Unter-
richtssprache ist jedoch Französisch obwohl sie für den überwie-
genden Teil der Bevölkerung nicht die Muttersprache ist (ebd.).
Senegal gehört, laut DAC-Liste der Organisation für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD), zu den soge-
nannten „Least Developed Countries“, d.h. zu den am wenigsten 
entwickelten Ländern. Im Ranking des Human Development Index 
des United Nations Development Programme (UNDP) befi ndet sich 
Senegal auf Platz 144 von insgesamt 169 Ländern (vgl. 2010, S. 145) 
und wird somit als Land mit geringem Entwicklungsstand bewertet. 
Von einem geringen Entwicklungsstand wird gesprochen, wenn der 
Human Development Index (HDI) unter 0,50 liegt. Der HDI misst 
die durchschnittliche Leistung in drei grundlegenden Kategorien: ein 
langes und gesundes Leben, Zugang zu Bildung und einem angemes-
senen Lebensstandard (vgl. ebd. 2009, S. 210). 
Das Bildungssystem in Senegal
Das staatliche Bildungssystem in Senegal, von der früheren Kolonial-
mach Frankreich beeinfl usst, ist in eine sechsjährige Primarschule, vier 
Jahre mittlere Sekundarschule und eine dreijährige höhere Sekundar-
schule unterteilt. Es gibt zwei staatliche Universitäten: die Cheikh 
Anta Diop Universität in Dakar und die Gaston Berger Universität in 
Saint Louis. Als Senegal 1960 unabhängig wurde, übernahm es zu-
nächst das frankophone Bildungssystem, welches Frankreich im ge-
samten Französisch-Westafrika als einheitliches und laizistisches Bil-
dungswesen seit 1903 aufgebaute (vgl. Adick 1997, S. 452).
1971 gab es erste Reform- und Anpassungsentwürfe, die 
unter dem Prinzip „Verwurzelung und Öff nung“ standen. Diese 
zielten auf die Afrikanisierung der Bildungsinhalte und die Ein-
führung von Nationalsprachen in den Unterricht auf der einen 
Seite, und die gleichzeitige Anpassung an internationale Stan-
dards, sowie das Festhalten am Französischen als Nationalsprache, 
auf der anderen Seite ab. Es wurden allerdings nur wenige der 
damals angestrebten Ziele umgesetzt (vgl. Wiegelmann 2002, S. 
66f.). Aufgrund einer massiven Krise im senegalesischen Bildungs-
wesen Ende der 1970er Jahre wurden Anfang der 1980er Jahre von 
einer Reformkommission Empfehlungen und Vorschläge für die 
Konzeption einer neuen Schule (ecole nouvelle) verfasst (ebd.). Die 
Konzeption der ecole nouvelle umfasste u.a. die Reorganisation der 
Bildungsverwaltung und die Umstrukturierung des gesamten Bil-
dungswesens, die Einführung eines fakultativen religiösen Unter-
richts, die Beachtung der arabischen Sprache, sowie die sukzessive 
Einführung der Nationalsprachen in den Unterricht. Die meisten 
Vorschläge der Reformkommission wurden von der Regierung ak-
zeptiert, allerdings wurden sie erst 1991 auf Druck der internatio-
nalen Weltbildungskonferenz in Jomtien (Th ailand) in das Bil-
dungsrahmengesetz aufgenommen (ebd., S. 67f.).
Neben dem staatlichen existiert ein französisch geprägtes pri-
vates Bildungswesen, welches vorwiegend von katholischen Missionen 
und Ordensgemeinschaften getragen wird. Die Schüler/-innen dieser 
Schulen erzielen in der Regel bessere Erfolge als die staatlichen Schulen. 
Allerdings verlangen private Schulen meist hohe Einschreibungs-, 
Schul- und Prüfungsgebühren und sind daher nicht für jeden zugäng-
lich (ebd., S. 69f.). Zusätzlich gab es bereits vor dem Aufbau des Bil-
dungssystems durch Frankreich oder Missionare ein islamisch geprägtes 
Schulwesen, welches aus der Islamisierung Westafrikas hervorging und 
neben dem kolonialen Bildungswesen koexistiert (vgl. Adick 1997, S. 
453). Im Zuge des Aufbaus des kolonialen frankophonen Schulsystems 
ab 1903 wurde zunächst versucht das islamische Bildungswesen zu re-
duzieren oder zumindest zu begrenzen, allerdings wurde schnell deut-
lich, dass dies nicht im Sinne der Bevölkerung war und nicht funktio-
nieren würde (ebd.,  S. 457). Statt einem Rückgang hat sich das islam-
ische Bildungswesen weiter ausgebaut und besteht mittlerweile neben 
einfachen traditionellen Koranschulen (Daaras) auch aus deutlich kom-
plexeren arabischen, französisch-arabischen und islamischen Schulen 
und Instituten (ebd.). Während in den traditionellen Koranschulen, 
primär grundlegende Kenntnisse des Korans in Arabisch vermittelt wer-
den und die partielle Alphabetisierung und die Vermittlung einer gewis-
sen Grundbildung eher sekundäre Eff ekte darstellen (ebd.), wurde in 
den anderen Schultypen das grundlegende Curriculum erweitert. Ne-
ben der Vermittlung der Koraninhalte erfolgt hier z.B. auch die Vermitt-
lung grundlegender Kenntnisse in Rechnen, Geschichte, Arabisch und 
z.T. Französisch (ebd., S. 458f.). Trotzdem sind die meisten islamischen 
Bildungseinrichtungen und die dort erworbenen Abschlüsse in Senegal 
nicht staatlich anerkannt. Lediglich in den franko-arabischen Schulen 
(école franco-arabe) können neben den arabischen auch die offi  ziellen 
französischen Abschlüsse gemacht werden. Im Unterricht werden Fran-
zösisch und Arabisch sowohl als Fach- wie auch als Unterrichtssprache 
verwendet (vgl. Wiegelmann 1994, S. 814f.).
Education for All (EFA) – Bildung für Alle
Bildung für alle ist das größte internationale Bildungsprogramm der 
UNESCO (vgl. www.unesco.de/efa). Es wurde 1990 auf der Welt-
bildungskonferenz in Jomtien (Th ailand) von UNESCO (United 
Nations Educational, Scientifi c and Cultural Organization), UNDP 
(United Nations Development Programme), UNFPA (United Na-
tions Fund for Population Activities), UNICEF (United Nations 
Children’s Fund) und der Weltbank ins Leben gerufen (vgl. www.
unesco.org/new/en/education/themes/leading-the-international-
agenda/education-for-all-international-coordination/the-efa-move
ment/). An der Konferenz nahmen Abgeordnete aus 155 Ländern 
sowie Repräsentanten von über 150 Regierungs- und Nichtregie-
rungsorganisationen teil, die sich gemeinsam darauf verständigten bis 
zum Jahr 2010 Kindern weltweit den Zugang zu Grundbildung zu 
ermöglichen und Analphabetismus zu reduzieren (vgl. ebd.). Zehn 
Jahre später zeigte sich, dass viele Ländern noch weit entfernt waren 
die gemeinsam beschlossenen Ziele zu verwirklichen und es fand 
eine zweite Konferenz, das Weltbildungsforum in Dakar (Senegal), 
statt. Die beschlossenen Ziele von „Bildung für alle“ wurden bekräf-
tigt und für dessen Erreichung unter der Koordination durch die 
UNESCO das Jahr 2015 festgesetzt. Insgesamt wurden sechs 
Schlüsselziele für den Bildungsbereich festgelegt, die sich auf die 
Reduzierung des Analphabetismus, den Ausgleich des Geschlechter-
gefälles im Bildungsbereich und den Ausbau der Grundbildung 
beziehen. 
Der Fortschritt den die Länder in Richtung Erreichung der 
EFA-Ziele machen, wird in den jährlich erscheinenden EFA Global 
Monitoring Reports (Weltbildungsberichten) mithilfe einer Viel-
zahl an Indikatoren überprüft. Die Berichte widmen sich jedes Jahr 
einem unterschiedlichen Schwerpunktthema. Eine deutsche Zu-
sammenfassung der Ergebnisse für fast alle Berichte ist auf der deut-
schen UNESCO-Homepage abrufbar (www.unesco.de/efareport). 
Die statistischen Daten für die Berichte stammen in der Regel vom 
UNESCO Institute for Statistics (UIS).
Bevor die Ergebnisse für Senegal zu den einzelnen EFA-Zielen 
vorgestellt und näher erklärt werden, sollen an dieser Stelle zunächst 
einige wichtige Indikatoren in ihrer Bedeutung erläutert werden 
(UNESCO 2010, S. 446–448). Der EFA Development Index (EDI): 
Zusammengesetzter Index, der den generellen Fortschritt bei den 
EFA-Zielen misst. Der EDI beinhaltet vier der sechs EFA-Ziele:
Die universelle Grundbildung: gemessen durch die „primary 
adjusted net enrolment ratio“ 
Lese- und Schreibfähigkeit der erwachsenen Bevölkerung
Geschlechtergleichheit, gemessen durch den geschlechtsspe-
zifi schen EDI
Qualität der Bildung, gemessen durch die Übergangsrate in 
die 5. Jahrgangstufe des Bildungssystems
Gender Parity Index (GPI): Verhältnis von weiblichen zu männ-
lichen Einschreibungen je nach Bildungsstufe. Bei einem GPI von 
1,00 ist das Verhältnis ausgeglichen, liegt der GPI über oder unter 
1,00 besteht ein Ungleichgewicht zwischen den Geschlechtern.
Gender specifi c EFA Index (GEI): Zusammengesetzter In-
dex der die Geschlechtergleichheit in der Bildungsbeteiligung im 
Primar- und Sekundarschulbereich sowie bei der Lese- und 
Schreibfähigkeit der Erwachsenen misst. Er setzt sich aus den 
durchschnittlichen GPIs der gross enrolment ratio primary und 
secondary und adult literacy rate zusammen.
Gross enrolment ratio (GER): Anzahl der Einschreibungen 
in einer bestimmten Jahrgangsstufe ohne Berücksichtigung des 
Alters, ausgedrückt als Prozentsatz der Bevölkerung in der offi  zi-
ellen Altersgruppe für die entsprechende Jahrgangsstufe.
Net enrolment ratio (NER): Einschreibung der offi  ziellen 
Altersgruppe für eine bestimmte Jahrgangsstufe, ausgedrückt als 
Prozent der Bevölkerung in der entsprechenden Altersgruppe.
Primary adjusted net enrolment ratio (ANER): Einschrei-
bungen der Kinder der offi  ziellen Grundschulaltersgruppe in 
Grund- oder Sekundarschulen, ausgedrückt als Prozent der Be-
völkerung in der entsprechenden Altersgruppe.
Senegals Fortschritte im EFA-Programm
Insgesamt wird der Fortschritt bei der Erreichung der EFA-Ziele 
durch den EFA Development Index (EDI) gemessen (UNESCO 
–
–
–
–
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2010, S. 278). Liegt der EDI unter 0,8 gilt ein 
Land als weit entfernt vom Erreichen der Ziele 
(ebd., S. 279). Senegal hat einen EDI von 0,65 
(ebd., S. 291) und befi ndet sich in der Rangfol-
ge auf Platz 118 von insgesamt 128 aufgeführ-
ten Ländern (ebd., S. 286). Dieses Ergebnis 
zeigt bereits, dass Senegal noch weit davon ent-
fernt ist eine universelle Grundbildung im Land 
zu erreichen. Im Folgenden werden die Fort-
schritte Senegals für jedes der sechs Ziele mit-
hilfe der Indikatoren aus den Weltbildungsberichten näher be-
trachtet. Mit den Daten und einigen Hintergrundinformationen 
zur Situation des Bildungswesens soll versucht werden, einzu-
schätzen ob und in wie weit eine Erreichung der Ziele für Sene-
gal realistisch erscheint und welche spezifi schen nationalen Fak-
toren das Land von der Erreichung der EFA-Ziele abhalten. 
Ziel 1: Die frühkindliche Bildung soll ausgebaut und ver-
bessert werden, insbesondere für benachteiligte Kinder. 
Die Einschulungsraten im vorschulischen Bildungsbereich 
haben sich von 2,4 % im Jahr 1990 (UNESCO 2003/04, S. 318) 
auf 9 % im Jahr 2007 (UNESCO 2010, S. 330) verbessert. Bei 
den Mädchen lag die Einschulungsquote mit 10 % (ebd.) sogar 
geringfügig über der der Jungen. Insgesamt ist die Einschulungs-
quote jedoch trotz dieser deutlichen Verbesserung noch immer sehr 
gering. Der weltweite Durchschnitt liegt bei 41 %, der Durch-
schnitt für Subsahara-Afrika, der schwächsten Region, bei 15 % 
(ebd., S. 331).
Gründe für das schlechte Abschneiden Senegals, auch im 
regionalen Vergleich, liegen vermutlich in der defi zitären Infra-
struktur in der vorschulischen Bildung. Im Jahr 1998/99 gab es im 
ganzen Land gerade einmal 313 Vorschulen, davon waren 225 Pri-
vatschulen (UNESCO/IBE 2006, S. 8). 2001/02 gab es 377 Vor-
schulen, davon wurden 281 privat betrieben (ebd.). Während der 
Besuch einer staatlichen Vorschule kostenlos ist, muss für den Be-
such einer privaten Vorschule Schulgeld entrichtet werden, welches 
sich die Mehrzahl der Familien nicht leisten kann.
Die Einschulungsrate in vorschulische Bildungseinrich-
tungen diff eriert innerhalb des Landes von Region zu Region. 
Laut dem UNESCO Country Profi le 2006 betrug die Einschu-
lungsrate in städtischen Gebieten 4,3 %, während sie in länd-
lichen Regionen bei nur 0,3 % lag. Die senegalesische Regierung 
arbeitet zurzeit an der Verbesserung der vorschulischen Bildungs-
möglichkeiten und verfolgt das Ziel, die Einschulungsrate bis 
zum Jahr 2015 auf 30 % zu erhöhen (ebd.). Es gibt einige Pro-
jekte und Programme im Land, die mithilfe internationaler Or-
ganisation versuchen die Situation vorschulischer und frühkind-
liche Bildung zu verbessern:
Projekt des United Nations Development Programme (UNDP) 
zum Aufbau von Gemeindekindergärten in ländlichen Gebieten
Forschungsprojekt der Japan International Cooperation Agency 
(JICA) zur Verbesserung der frühkindlichen Lebensumstände
Projekt des Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen 
UNICEF
Projekt der UNESCO zur Entwicklung frühkindlicher Lese- 
und Schreibfähigkeit zu Hause
Projekt von PLAN International zum Ausbau der lokalen Ka-
pazitäten zur Förderung der frühen Kindheit in der Louga-
Region
–
–
–
–
–
Ziel 2: Bis 2015 sollen alle Kinder – insbesondere Mädchen, Kinder in 
schwierigen Lebensumständen und Kinder, die zu ethnischen Minder-
heiten gehören – Zugang zu unentgeltlicher, obligatorischer und qualitativ 
hochwertiger Grundschulbildung erhalten und diese auch abschließen. 
Tabelle 1 zeigt die Entwicklung der Bildungsbeteiligung im Grund-
schulbereich zwischen 1990 und 2007. Obwohl eine stetige Zunah-
me der Schülerzahlen erkennbar ist, war Senegal 2007 immer noch 
weit von der 100 % Marke entfernt. Allerdings konnte das Un-
gleichgewicht der Geschlechter bis 2007 ausgeglichen werden. 
Im Jahr 1971 schätzte die senegalesische Regierung, dass 
eine universelle Primarschulbildung nicht vor dem Jahr 2030 
oder 2060 erreicht werden könne (vgl. Michel 1988, S. 1070). 
Diese Einschätzung zeigt die schlechte Ausgangssituation, die 
Senegal für die Verbesserung der Bildung und die Reduzierung 
von Analphabetismus hat und erklärt zum Teil, warum die Ein-
schulungsraten auch im Jahr 2007 noch deutlich unter 100 % 
und unter dem weltweiten und regionalen Durchschnitt liegen. 
Zusätzlich gibt es regionale Unterschiede. In ländlichen Gebie-
ten ist die Wahrscheinlichkeit, dass Kinder keine Schule besu-
chen doppelt so hoch wie in der Stadt (vgl. UNESCO 2010, S. 
59). Strukturelle Probleme und fehlende Kapazitäten, mit denen 
insbesondere ländliche Primarschulen zu kämpfen hatten und 
immer noch haben, zeigt zum Beispiel Adick (1997) in ihrer 
Untersuchung einer ländlichen Primarschule in Ngohé. So bleibt 
Eltern teilweise keine andere Wahl als ihre Kinder auf eine Ko-
ranschule zu schicken, wenn die staatlichen Schulen überfüllt 
und Privatschulen kostenpfl ichtig sind. 
Ein weiterer möglicher Grund liegt in der Existenz des 
bereits erwähnten islamischen Bildungswesens. Da die mei-
sten der islamischen Schulen, vor allem die traditionellen Ko-
ranschulen (Daaras), keine staatliche Anerkennung haben, 
tauchen diese Schüler/-innen nicht in den offi  ziellen Statisti-
ken auf. Das bedeutet, dass nicht jeder der nicht in den Ein-
schulungsstatistiken auftaucht, zwangsläufi g keine Schule 
besucht, sondern lediglich nicht im formalen Bildungswesen 
eingeschult wurde. Zur Zahl der aktuellen Koranschüler/-in-
nen gibt es keine offi  ziellen Angaben, laut UNICEF Schätzun-
gen waren es im Jahr 2006 ca. 100.000 Kinder die ausschließ-
lich traditionelle Daaras besuchten (UNICEF 2006).
Ziel 3: Die Lernbedürfnisse von Jugendlichen und Erwach-
senen sollen durch Zugang zu Lernangeboten und Training von 
Basisqualifi kationen (life skills) abgesichert werden.
Tabelle 2 zeigt, (s. nächste Seite) dass die Alphabetisierungs-
rate zwischen 15–24 Jahren sehr niedrig ist und die Schätzungen für 
2015 machen deutlich, dass Senegal dieses Ziel vermutlich nicht er-
reichen wird. Gründe hierfür könnten in der geringen Verweilungs-
dauer im Bildungswesen liegen. So hat diese sich von durchschnitt-
lich 5,2 Jahren im Jahr 1999 auf gerade einmal 7,2 Jahre bis 2007 
erhöht (vgl.  UNESCO 2010, S. 339). Der weltweite Durchschnitt 
Nettoeinschul-
ungsrate Pri-
marbereich %
GPI
(F/M)
Bruttoeinschul-
ungarate Primar-
bereich %
GPI
(F/M)
1990 2007 1990 2007 1990 2007 1990 2007
Senegal 48 72 0,75 1,00 58,9 84 0,73 1,00
Sub-Sahara Afrika 55 73 0,86 0,93 77,5 99 0,79 0,90
Entwicklungsländer 79,8 86 0,86 0,97 99,4 107 0,86 0,95
Welt 81,8 87 0,88 0,97 99,5 106 0,88 0,96
Tab. 1: Bildungsbeteiligung im Grundschulbereich
(Quelle: UNESCO 2003/2004, S. 335ff ./UNESCO 2010, S. 347ff .)
liegt bei 11 Jahren (ebd.). Die Geschlechterungleichheit bei der Al-
phabetisierungsrate spiegelt sich in der Verweilungsdauer im Schul-
wesen wider. Während Jungen im Jahr 2007 durchschnittlich 7,5 
Jahre eine Schule besuchten, waren es bei den Mädchen nur 6,8 
Jahre (ebd.).
Ein weiterer Faktor zur Erklärung der Ergebnisse liegt 
vermutlich darin, dass Schüler/-innen, die mit der Grundschu-
le beginnen, diese nicht zwangsläufi g auch beenden. Im Jahr 
2000 haben gerade einmal 41 % der Grundschüler/-innen die 
Grundschule beendet (vgl. Nordtveit 2004, S. 4). Die Eff ekte 
geringer Einschulungs- und Komplettierungsraten im Grund-
schulbereich werden zusätzlich durch die Sprachsituation im 
Land verstärkt. Wie bereits erwähnt ist die Unterrichtssprache 
in Senegal Französisch, obwohl dies in der Regel nicht die Mut-
tersprache der Schüler/-innen ist. Dies führt zu der Vermutung, 
dass die Schüler/-innen Probleme haben dem Unterricht zu fol-
gen und die Lerneff ekte dementsprechend gering sind. Ein Pro-
blem, welches auch die Lernleistungen in anderen Schulfächern 
negativ beeinfl usst. Ähnliches zeigt auch eine Pilotstudie von 
Wiegelmann (1999) zu den Lese-, Schreib- und Rechenfähig-
keiten Kinder und Jugendlicher der vierten und sechsten 
Grundschulklassen in öff entlichen, privaten und arabischen 
Schulen einer ländlichen Gemeinde in der Region Diourbel. Im 
Rahmen der Untersuchung schnitten vor allem die Schüler/-
innen ländlicher staatlicher Grundschulen sehr schwach in den 
Leistungstests ab (vgl. Wiegelmann 1999, S. 243ff .). Auch in 
einer 1996 durchgeführten staatlichen Lernerfolgsstudie im 
Grundschulbereich mit den Schwerpunkten Französisch und 
Mathematik fi elen die Ergebnisse auf allen Ebenen schlecht aus 
(vgl. ebd., S. 119ff .). 
Ziel 4: Die Alphabetisierungsrate unter Erwachsenen, besonders 
unter Frauen, soll bis 2015 um 50 Prozent erhöht werden. Der Zugang 
von Erwachsenen zu Grund- und Weiterbildung soll gesichert  werden.
Wie Tabelle 3 zeigt, ist die Alphabetisierungsrate, besonders 
unter der weiblichen Bevölkerung sehr gering. Zwar hat zwischen 
1985−2007 eine deutliche Steigerung stattgefunden, trotzdem liegt 
sie im Jahr 2007 noch immer unter 50 %. Damit liegt Senegal im 
regionalen Vergleich, sowie im Vergleich mit anderen Entwicklungs-
ländern im Bereich der Alphabetisierung deutlich unter dem Durch-
schnitt. Gründe für diese Ergebnisse könnten in den niedrigen Schü-
lerzahlen im Grundschulbereich in der Vergangenheit liegen. Als 
Senegal 1960 unab-
hängig wurde, be-
suchten  28 % der 
Kinder eine Grund-
schule (vgl. Michel 
1988, S. 1070),  in den 
frühen 1980er Jahren 
lag diese Zahl bei nur 
53 % (vgl. ebd.). 
Obwohl die Zahlen 2007 immer noch desolat erscheinen, hat die 
senegalesische Regierung begonnen dem Problem mit einer neuen 
politischen Strategie und Alphabetisierungsprogrammen zu begeg-
nen (vgl. Nordtveit 2004). Mit fi nanzieller  Unterstützung der Welt-
bank und der Canadian International Development Agency (CID) 
wurden Projekte durchgeführt und erste Fortschritte in der Alphabe-
tisierung gemacht. Nach Angaben der Weltbank haben bis 2004 ca. 
190.000 Menschen an Alphabetisierungsprogrammen teilgenom-
men, davon waren 87 % Frauen (vgl. ebd.).
Ziel 5: Bis 2005 soll das Geschlechtergefälle in der Primar- und 
Sekundarbildung überwunden werden. Bis 2015 soll Gleichberechti
gung der Geschlechter im gesamten Bildungsbereich erreicht werden, wobei 
ein  Schwerpunkt auf der Verbesserung der Lernchancen für Mädchen 
liegt.
Tabelle 1 hat bereits gezeigt, dass Senegal das Ungleichge-
wicht der Geschlechter im Primarschulbereich schon 2007 ausgegli-
chen hat. Anders stellt sich die Situation im Sekundarschulbereich da, 
wo der GPI für die Bruttoeinschulungsrate sich zwischen 1991−2007 
von 0,53 auf 0,76 verbessert hat (vgl. UNESCO 2010, S. 419). Es 
besuchen demnach also immer noch deutlich mehr Jungen als Mäd-
chen eine Sekundarschule, was zu der Vermutung führt, dass schu-
lischer Bildung von Mädchen eine geringere Bedeutung als bei Jungen 
beigemessen wird. Vielfach werden Mädchen sehr jung verheiratet 
oder arbeiten als Dienstmädchen in fremden Haushalten, um so ihre 
Familie fi nanziell zu unterstützen (vgl. Adick 1997, S. 456). 
Allgemein ist die Bildungsbeteiligung im Sekundarschulbe-
reich mit einer Bruttoeinschulungsrate von nur 26 % im Jahr 2007 
sehr gering (vgl. UNESCO 2010, S. 371). Gründe hierfür liegen 
vermutlich in der schlechten Infrastruktur im Sekundarbereich, vor 
allem in den ländlichen Gebieten. So beträgt die durchschnittliche 
Zeit, die ein Kind braucht um eine mittlere Sekundarschule zu 
erreichen auf dem Land 80 Minuten. Die durchschnittliche 
Entfernung zu einer mittleren Sekundarschule ist damit 25 Mal 
weiter als zu einer Grundschule (vgl. ebd., S. 89). 
Ziel 6: Die Qualität von Bildung muss verbessert werden.
Bezüglich der Qualität des öff entlichen Bildungssystems sind 
für Senegal in den Global Monitoring Reports nur wenige Daten 
vorhanden. Die niedrigen Alphabetisierungsraten führen zu der Ver-
mutung, dass der qualitative Zustand des Bildungswesens defi zitär 
ist. Das Schüler-Lehrer-Verhältnis im Grundschulbereich hat sich 
von 53:1 im Jahr 1991 auf 34:1 im Jahr 2007 verbessert (vgl. ebd., 
S. 426). Allerdings ist 
die Übergangsrate in 
das 5. Schuljahr von 
85 % im Jahr 1991 
2007 auf 65 % gesun-
ken (vgl. ebd.).
Wie  erwähnt, 
gibt es bezüglich der 
Infrastruktur im staat- 
Alphabetisierungsrate Jugendliche (15–24 Jahre) (%)
1985–1994 2000–2007 erwartet für 2015
männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt
Senegal 49 28 38 58 45 51 60 53 56
Sub-Sahara Afrika 70 58 64 77 68 72 83 80 82
Entwicklungsländer 85 75 80 90 85 87 92 90 91
Welt 88 79 84 91 87 89 93 91 92
Tab. 2: Alphabetisierungsrate Jugendliche (Quelle: UNESCO 2010, S. 315ff .)
Tab. 3: Alphabetisierungsrate Erwachsene (Quelle: UNESCO 2010, S. 314ff .)
Alphabetisierungsrate Erwachsene (15 Jahre und älter) (%)
1985–1994 2000–2007 erwartet für 2015
männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt männlich weiblich gesamt
Senegal 37 18 27 53 32 42 65 40 47
Sub-Sahara Afrika 63 45 53 71 54 62 77 66 72
Entwicklungsländer 77 59 68 85 74 80 88 79 84
Welt 82 70 76 89 80 84 90 83 87
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lichen Bildungswesen ein deutliches Gefälle zwischen Stadt und 
Land. Auf dem Land stellen Kapazitätsprobleme und ein genereller 
Mangel an Schulen ein Hauptproblem dar. Dies wird von der 
Sprachproblematik und der, im Sekundarschulbereich, geringer 
Bildungsbeteiligung zusätzlich verschärft.
Die Fast-Track Initiative
Trotz zum Teil desolater Ergebnisse in den Weltbildungsberichten 
hat die senegalesische Regierung den Kampf zur Verbesserung der 
Bildungssituation im Land aufgenommen. Seit 2006 ist Senegal 
Mitglied der Fast-Track Initiative (FTI) (vgl. ebd., S. 256). Die 
diese wurde 2002 ins Leben gerufen um Länder mit geringem Ein-
kommen, die sich ernsthaft um die Erreichung einer universellen 
Grundbildung bis 2015 bemühen, fi nanzielle und technische Un-
terstützung zu gewähren (vgl. www.educationfasttrack.org). Sie 
zielt auf eine beschleunigte Umsetzung der Grundbildungsziele in 
Ländern ab, die dafür gute Voraussetzungen bringen (vgl. Hay 
2002, S. 253). Die FTI startet 2002 mit 18 Ländern: Äthiopien, 
Burkina Faso, Gambia, Ghana, Mauritanien, Mosambik, Niger, 
Sambia, Tansania, Uganda, Jemen, Vietnam, Bolivien, Honduras, 
Nicaragua, Guyana und Albanien (vgl. ebd.). Mittlerweile sind 43 
Länder Mitglieder der Fast-Track Initiative, darunter 22 Länder des 
subsaharischen Afrika. Um Mitglied der Fast-Track Initiative zu 
werden, muss ein Land einen Plan zur Armutsbekämpfung (pover-
ty reduction strategy) sowie eine strategischen Plan zur Verbesse-
rung des Bildungssystems (education sector plan) einreichen.
In Senegal trägt die Fast-Track Initiative  z.B. zur Verbesserung 
der Grundbildung durch den Bau und die Ausstattung von Klassen-
räumen bei (vgl. World Bank 2010). Mit  fi nanzieller  Unterstützung 
sollen  2010 zusätzliche Klassenräume an Schulen geschff en werden, 
die in Gebieten liegen wo es zu wenig Kapazität in den Schulen gibt. 
Darüber hinaus sollen 450 neue Klassenräume an insgesamt 150 neu-
en Schulen geschaff en werden, davon sollen 100 Schulen franko-ara-
bische Schulen sein, die das offi  zielle Curriculum anbieten (vgl. ebd.).
Fazit
Die Ergebnisse aus den Weltbildungsberichten für Senegal zei-
gen deutlich, dass das senegalesische Bildungssystem noch im-
mer sehr defi zitär ist und die weltweiten Ziele einer universellen 
Grundbildung und Reduzierung des Analphabetismus bisher 
kaum realisiert werden konnten. Zwar wurden Fortschritte, z.B. 
bei der Erhöhung des Einschulungszahlen und dem Ausglei-
chen des Geschlechtergefälles im Primarschulbereich gemacht, 
dennoch befi ndet sich Senegal im Jahr 2010 noch weit entfernt 
von den Zielen, deren Erreichung schon für 2015 geplant war. 
Gerade was die Anzahl der Analphabeten und die niedrigen 
Schülerzahlen im Sekundarschulbereich betriff t, zeigt sich wohl 
auch schon jetzt, dass Senegal die EFA-Ziele bis 2015 nicht 
vollständig erreichen kann. Erstaunlich ist dabei, dass, auch 
wenn Subsahara-Afrika zu den strukturschwächsten Regionen 
im weltweiten Bildungsvergleich zählt, Senegal auch im regio-
nalen Vergleich oder dem Vergleich mit den Entwicklungslän-
dern, oftmals unterdurchschnittlich abschneidet. Mit der Ko-
existenz des islamischen Bildungswesens, den mangelnden 
Kapazitäten des formalen Schulwesens und einer Fremdsprache 
als Unterrichtssprache wurden hier einige vermutlich grundle-
gende Erklärungsansätze für diese Tatsache geliefert.
Trotz schlechter Ergebnisse konnte gezeigt werden, dass 
die senegalesische Regierung durch Hilfe internationaler Organi-
sationen und Beteiligung an der Fast-Track Initiative versucht die 
Probleme im Bildungssystem in den Griff  zu kriegen und an der 
Erreichung der EFA-Ziele arbeitet. Allerdings wird dies wohl ver-
mutlich mehr Zeit als bis zum Jahr 2015 in Anspruch nehmen. 
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